
De Rossi wird ın dem nächsten SEeINES Bullettino
das ragmen behandeln

Bull. di NCH., comunale 1889, 442)
Die Ausgrabungen unter Leitung der päpstlichen Com=-

missione dı archeologia SACT’a en mi dem 0Na November
wieder begonnen, und ZWAar im Coemeter1um der Priscilla,
welches ın den beiden etzten Jahren schöne Resultate
jefiferte Man arbeitet jedoch nicht 1n dem Theile, weilcher die
Grabstätie der christlicheq Aciılıl Glabriones nthält (darüuber
handelt 0SS! ın der 1M Druck befin:  1ıchen jefe-

rung des Bullettin rch Cristiana), sondern 1ın der Re-

X10N2, sich dıe bekannte S(  ene der Mutter Gottes m1t dem

Propheten befindet Bisher beschränken sıch die un auf

gewöhnliche Grabschriften und Bruchstucke VON solchen, ohne
historische Wichtigkeit

BUCHERSCHAU FÜR ARCHAOLOGIE.

Weltkarte des Castorius, genannt die Peutinger’sche alie
den Farben des Originals herausgegeben und eingeleite
VYon Dr Konrad iller as und einleitender Text

von 1%6 ın 80 Ravensburg, Mailer 1885.
In der Wiener Hofbibliothek befindet sich die einzige RI =-

haltene opile eıner arte des en Römerreiches, die fuüur
das udıum der Archäologie VON der OCANsStenNn Wichtigkeit
ist, Wir sind essha Hrn Miller ZUmMm grössten an VEr -

pflichtet, dass bei dieser Ausgabe, um S]@e jedem
Forscher und der Schule zugänglich machen, besonders
Handlichkeit und Billigkeit anstrebite, und auch erreichte. Ks

WäarLrl eın g]lücklicher Gedanke, die jetzt VON einander g‘-
trennten 11l Pergamentblätter der Wiıener opie (ursprung-



iıch 68 1  ' das erste seit langer Zeit einer
vereinigen, wodurch der eDrauc sahr erleichtert

und die ursprüngliche oOrm des Originals hergestellt wurde
SO bıldet, die arte einen Streifen VON 4,47 Länge nd
0,22 ohe ass 1E el auf 2/3 der G rOÖsse der Wıener
Kopie reduecirt wurde, hat der Kla und Uebersichtlichkeit
keinen Eintrag gethan, und war zur Erreichung der anfangs
erwähnten Zwecke jedenfalls berechtigt. Bei der Herstellung
diente der urc Chr DON Scheyb 1753 ach einer OT S-
fältigen ause des Architekten Salomon Kleiner veröffentlichte
IC a ls Unterlage(S. 33-34), nachdem ihn Miller ach der Wie-
Nner Kopie ZeNaAaU verbessert Wiıe waeil die Ausführung der

Ausgabe und besonders die Lesung der Namen der ople
entsprechen, konnte ich nicht controliren: doch beweisen die
sorgfältıgeAusführung und die C1Irca 1000 Correcturen, welcheM.
gegenuber den rühern usgaben vornehmen konnte, dass
den grössten Fleiss und peinliche Genauigkeit aul sSeEINE ÄT-
beit verwendete. Sehr viele Atädie sınd durch Vignetten A US-

gyezeichnet, und diese werden alle untern der arte,
unter der 1gnette, m1 den modernen amen anZe-

führt, weit eiztere festzustellen SInd, 1m keine Namen
neben der Vighette stehen. HCN die verschledenen Farben
der Vorlage (das Wasser grünlich, die Strassen roth, . W.)
sind wiedergegeben. Schade NUr, dass ES dem Herausgeber
N1C möglich WAar, yute Phoötographien der arte fur die Aus-
gabe machen Jassen ; auch dıe genaueste Zeichnung
Se@etZ die Vervo  Ommnete technische Reproduction nıcht
mehr. — Entstanden :ist die eue Ausgabe als Grundlage und
Vorarbeit e1INes Commentars Z er  arte Einstweilen ist,
S]1e begleitet VON 126 Se1l1ten Text, ın welchen das Allgemeine
ber 1ese1l1be erörtert wird, Im Adschnitt wird dıe Geschichte
der Wiener Kopie er, Charakter) und deren verschıedenen
usgaben (11 der Zahl nach Stichen behandelt. ach
SCHAUET Untersughung des Charakters der Schrift (S 15



schliesst, Miller, dass das XII ahrh dıe jüngste Epoche 1St,
welche als Entstehungszeıl aNZENOMMEN werden ann, Soweit
sich diıes ohne 1NS1IC des Oriıginals untersuchen AssT, stimme
ich seinem reiNeılle be1l enn auch einzelne der VONL hm
angeführten Eigenthümlichkeiten (z und f und U,}
sich auch och 1mM I1 Jahrh nden, weist doch die Verein!-
JuDNg derselben auf das Ende de XI bis XII 1ın
er den Ort der Entstehung unserTer opıe ann OSS
Hypothesen anführen, u S1e widerlegen, Sie gelangte ın
den Besitz des £onrad Celtes Pickel, Februar 9 der
1E dem Konrad Peuftfinger ın ugsburg, wahrscheinlich 1507,
überliess. Später WAar S1e verschollen, wurde jedoch wieder au(-
gefunden, und kam 1720 10 den Besitz des Prinzen ugen
VYOoN Savoyen, m1T dessen Nachlass S1E 1737 1ın den Baesitz des
Kalsers überging und der Wiener Ho{fbibliothek einverleibt
wurde, S1@e sıch noch jetz efindet (S 6-26). Zuerst
stochen wurde die arie ure den Kunstler Johannes Moller
ın Augsburg 1m Auftrage des Marcus Welser, Anverwandten
der Famlılıe Peutinger, und nach diesem Stiche erfolgte 1598
(richtiger 1599 dıe Erstie Ausgabe bel Plantin ın ntwerpen
der sıich dann 10 .Weitere schlossen lıe jungste davon 1869-
1874, VOoOnNn Ernest Desjardins besorgt (S 26-31). Im IT

Abschnitt (S 40-83 wird das Original der arte behandelt,
als dessen Verfasser Miıller den VO Kosmographen VON Ra-
VvVenna (schriıeb um 650 ; ad VO  S Pınder und Parthey,
1äufig erwähnten Castorius ermittelt durch ZJENAUES ach-
prufen der mit diesem amen begleitetexi Angaben des Ra-
vennaten und der Angaben der arte, weiche Ma siimmen
und blas einmal N1C Allerdings bleibt iur dıe Erklärung
dieser Uebereinstimmung och dıe Hypothese der Benutzung
e1iner ritten gemeınsamen Quelle (Castor1us durch den Ver-
fasser der Karte un den Ravennaten übrig : OCn hat die
Nsıch Mıllers, dass eben das Original der Wiener_ Karte
dem Ravyennaten vorlag und VON ıhm mit dem amen (Ja=-



storlus bezeichnet wird, die grösste Wahrscheinlichkei füur
sich. Als Zeit der Abfassung des Originals stellt 1e Zeit
365 bis 366 fest, weiıl dort allein alle mstiande verkettet
sind, welche 1n den dreı Vignetten der Städte Rom, Con-
stantinopel und Antiochien dargeste sınd S D0) KFKerner
stellt der Herausgeber dıe Quellen des Castorius
und vergleicht S1E mit den Nachrichten ber Itinerarıen, wel-
che VO  — den spätrömischen Autoren uns überliefert wurden.
iIıch eweist den verschlıedenen andern Ansichten g'_
genüber reiien dass dıe arte 1n der länglichen orm
angefertigt wurde, w1e S1IEe uns vorliegt, und Nn1ıC Qrst AUS e1ner
runden, nach ängen-und Höhenrverhältnissen ichtig g‘ >
zeichneten arte econtrahirt worden ist. Ihr Hauptcharakter ist
eben der e1ines Itinerarıum pictum, N1C der einer eigentli-
chen arte Im IIT. Abschniltt S. 84-122) werden einzelne,
Zzu Verständniss des nhalts notwendige Punkte ausgeführt,

die allgemeıne Anlage der artie ohne Himmelsrichtung,
die Vignetten, die Stationen, welche urc rechung der
Liniı:e der Strasse bezeichnet sıind , das Einheitsmass der
neben den Afrassen anvegebenen Entlernungen VON einer
Atation ZUr andern, {l Im NNANg ndlıch (S. 123-126
wiıird die heranzuziehende Literatur, SOWohl die allgemeine
als die besondere fur üÜNSeT’e arte, urz angeführt, Eben
der Literatur möchte ich bemerken, dass eıne grössere oll-
ständigkeit nd Genauligkei beim Citiren wüunschenswerth
ware, m17 Angabe einer bestimmten Ausgabe des citirten
erkes und der Seitenzah Besonders da dıe arte ın dieser
Ausgabe erufen 1ST, un wirklich verdient, grössere Ver-
reitung en und nıicht DUr VON olchen enutzt ZU

werden, die sich spezıe mit der Topographie des Römer-
reichs beschäftigen, ist. ın ezug auf diesen un und es,
wWwAas das Verständniss des Tex{ies un das Nachschlagen
leichtert, KT OSSEC orgfa notwendig Möge bald der ange-—
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kundigte Jängere Commentar der nach dem Vorliegenden
schliessen eE1IN sehr gediegener werden verspricht der
artie nachfolgen

Rom IRSCH

S'T'UDIA PATRISTICA

Eludes d’ancı litterature chretienne l  e DAr ’abbe
Batiffol ANCLiEN ELIEDE de ? ecole des hautes-etludes

aurealt de NSLUALU. 167° fFascicule arıs 1589 Ernest
Leroux In-S
Herr Batıdol der SICH durch TDEe1LeN auf dem

Gebijete der altgriechischen kıirchlichen Litteratur beraits
ruhmliıche Namen erworben nat TOÖ fInet. mit dem

vorliegzenden ascıke au sechs berechneten V{udia
NDatrist DIieses eErste eft bietet e1Ne kritische Herausgabe
der LLPOSXE N NE (Gebe der seneth) Das Ergebniss
SE@e1INeTr Studie ass der erf auf WITE El’-

ahren dass die LIPOZXETXH SENE® zunächst etwa
Jahrhundert EIN1ISECNH rabbinischen Compilationen auftaucht
dass S16 ungefähr E1n Jahrhundert später VON Griechen
Klein-Asıens ach Art der hagiographischen Levcenden
christlichen ınne erweitert wird; und dieser christlichen
Bearbeitung allmälıch dıe syrische, arabısche, armenische
Lıtteratur Eingang nde(t, bis S16, I1T Jahrhundert, auch

den CCıden verpflanzt wırd Hıer War Vincentius VO  s

Beauvaıs, welcher die Levende 7u1erst, Se1INnenmn Deculum
historiale 118-124) in lateinischer (oft uncorrecter) eber-
setzung veröffentlichte Der griechische Texti der fur SSDECU-
Ium historiale gedient hat 1e e1tdem verschollen erst. VOT

WENISECH Jahren wurde EL un Montiazue Rhodes ames 111

Manuscripte des British useum auf gefunden Dıeser
elehrtie wollte E1INE kritische Herausgabe der XEYXH

besorgen, gyab aber SeC11H orhaben auf, als örte, dass
ÖNML. ()UARTALSCHRIFT, anhrg (}


